
1980 Heft 5-6 Wille: Die räumliche Planung in Island 233 

VOLKER WILLE 

Die räumliche Planung in Island 

l slan ds brsonrlrre ßerling1111gr11 

Die isländischen Rahmenbedingungen 11·eiL· hen 1·0 11 denen 
in unseren geographi schen Breiten erheb li ch ab . Zwar weist 
Island am ehesten noch, was Klima , Wirtschaft und Kultur 
angeht, verwandtschaftli che Züge mit den skandinavischen 
Ländern auf, nimmt jedoch aufgrund seiner iso li erten Lage 
als Insel und in seiner besonderen geo logischen Beschaffen­
heit eine Sonderstellung ei n . 

Die nördliche Lage am Polarkreis (63,5-66,5 n .Br.) bedeutet 
subpolares Klima, Lage an der polaren Getreideanba ugrenze 
sowie an der südlichen Treibeisgrenze des Polarei ses, ei ne 
Vegetati onszeit. von 2,5 bis 3,5 Monaten , schwergewichti g 
Weid~wirtschaft und oft mangelnde Ausreifung von ange­
bauter Gerste , vo·n Kartoffeln und Rüben, starke Beleuch­
tungsgegensätze zwischen Sommer und Winter. Von \Xlasser 
umgeben, unterliegt die Insel einem klimatischen Ausgleich 
(Seeklim a) durch einen „warmen" Golfstromzweig, der von 
Süd'i\'es ten auf di e Insel trifft und diese dort ganzjährig eisfrei 

. hält und klin1'.!ltisch begünstigt (Jahresdurchschnitt 5° C) bei 
positiver Temperaturanomalie im Winter . Der Ostgrönl and­
strom, eine kalte, von ordosten komm end e Meeresströ­

mung, verm i~cht auch auf dem isländischen Festlandsockel 
mit dem Wasser des Go lfstromzwe iges. Dies bewirkt ein rei­
ches Yleeresleben in Küstennähe, das die Grundl age für den 
Fischr~ichtum der isländischen Gewässer darstellt. Der Ex­
porterlös durch F ischprod ukte mach t noch immer den größ-

ten Antei l aus (um 70 %). D ie große Abhängigkeit vom 
Fisch veranl aßte die l slän der, ihre Fischereigren ze ständi g zu 
erweitern,von3 auf4 sm 1952,auf l2 sm l958 , auf50sm 197 2 
und auf 200 sm 1975, mit dem Ziel , die Fischereirechte zu 
wahren, die Fischarten zu schützen und die Fischereikon­
tro ll e auszuüben. 

Der insu lare C harakter des Landes bedeutet Iso lat ion, die 
zuglei ch durch eine geostrategische Bedeutung der Insel for 
den no rd atl ant ischen Raum (NATO und amerikani sche Stütz­
punkte) seit dem Zweiten Weltkrieg und als Zwischenlande­
platz im transkontin en talen Fl ugverkehr durchbrochen wor­
den ist. Island ist durch eine periphere Lage zu den industri ­
ellen Schwerpunkträumen Europas und zu den USA sowie 
durch eine starke Abhängigkeit vom Welthandel geken nzeich­
net. 

Die Insel, ein zum Teil stark gegli ederter Block von 103 106 
qkm mit etwa 500 km Ost-West- und 300 km Nord-Süd-Er­
strec kun g bei rund 6000 km Küstenlinie, weist die in Tabelle 1 
umri ssene- ßodennu t7.ung auf . 

Bes iedelt sind Tiefl änd er, Buchten und Fjorde sowie der 
Küstensaum mit wechselnder Breite. D as Landesinnere ist un ­
bewohnt. Der besiedelbare Raum liegt meist unter 200 111 

H öhe und wird häufi g durch Steilwände zum H ochl and hin 
abgegrenzt. Das H ochland besitzt zum Teil Gebirgscharakter 
(Höhen zwischen 1500 111 und 2119 111 ) und wirkt als Regen­
fänge r, vo r all em im Süden und im Südwesten der Insel. Zu­
sammen mit den G letschern bildet es ein Potenti al für die 



234 Raumforschung und Raumordnung 38. Jahrg. 

Tabell e 1: Bodennutzung 

Produ kti vfl ächen ~0,4 cyo 

davon : Kulturfl äche 0,0 1 % 
Natu rweiden 20,36 % 
Wald - und Buschwerk 0,03 % 

Unprodukt ive Flächen 79,6 % 

davo n: G letscher 11 ,65 % 
ohne Vegetatio nsdecke 67, 96% 

N utzun g von Wasserkraft , di e für die Industrieansiedlun g des 
Landes eini ge Bedeutun g erlangt hat (z. B. Aluminium­

schm elze ISAL mit ein er Jahresproduktion vo n 74 000 t). 

G eologisch wird di e Insel durch ihre Lage auf einem global 

bedeutsam en „ Riftsystem", das für di e starken geodynami­

schen Vo rgänge in Island verantwortlich ist , bestimmt. Der 
Mittelteil der Insel ist durch manni gfalti ge D ehnun gss truk ­
turen gekenn zeichnet , das heißt vo n aufreißenden Spalten 
und Gräben, Senkun gen und Magmainstru sio nen in den Zerr­
fu gen , so daß sogenannte unterirdi sche „ Wärm edome" ent­
stehen und es zu vulkani schen Ausbrüchen komm en kann. 

Auswirkungen dieser Geodynamik sind Erdbeben (z. B. 
Kopasker am 13. 1. 1976 mit einer Magnitude von 6,0) mit 

den damit verbundenen Gefahren für Bauwerk e und Infra­
struktureinri chtun gen, Felss türze u. a. sowie Vulkanaus­
brüche (Nordosti sland 1980 und 1975 , Yestm ann aey jar 1973, 

H ekl a 1970 und 1980 als jüngste Beispi ele hi erfür), di e wie­
derum eine Gefährdung von Menschen und Sachen mit sich 
bringen könn en, entweder direkt durch di e Lava (beim Aus­

bruch auf den Vestmann aey jar mußte die Stadt vo n 5 000 Ein ­
wohn ern evakui ert werden, 300 H äuser wurd en zerstö rt) 

oder indi rekt durch Aschenregen oder G as (z. B. der verh ee­
rende Au sbruch von 1783, der große Weid efl ächen mit Asche 
bedeckte, was ein Ti ersterben , eine Hungersno t und Seuch en 
nach si ch zog), durch G letscherläufe (E ismassen , di e über 

akti ven Vulkanen li egen und bei T äti gkeit rasch abschm elzen 
kö nn en), di e im Süden Island s sich verheerend auswirk en 

kö nn en. And ererseits läßt sich di e durch den Vulkani smus 
bedin gte Erd wä rm e al s geoth ermi sche E nergie nutzen für 
Brauch wasser und H eizun g (z. B. Reykj av ik), für lnfrastru k­
tureinri chtun gen wie Sch wimmbäder o der für Gewächshäuser 
(z. B. di e Gewächshausstadt Hveragerdi ). 

Entsprechend der Randlage und aufgrund des In selcharak ­

ters beherbergt di e In sel, di e et wa di e Fl ächen vo n Schlesw ig­
H olstein , H amburg, Bremen, N iedersachsen , Nordrh ein ­

Westfal en und rund ein Vi ertel vo n H essen zu~amm en um ­
fa ßt, nur 2 24 000 Ein wohn er ( 1978) . Die stati sti sche E in woh­
nerdichte li egt bei 2 E/ qkm ; sie ist di e ge rings te in Europa. 
Die räumli che Verteilun g und Entwicklung der. isländi schen 

Bevö lkerun g ist regional recht unterschi edli ch (vgl. Abb. 2 
und T ab . 2). 

Im Süd westen, im Raum der Hauptstadt Re.y kjavik uild in 

Reykj anes, leben fast 60 % der isländi schen Bevölkerun g. 
Dieser di chter bes iedelte Raum hebt sich damit deutlich vom 

übri gen Raum ab , der zum T eil weni ger als I E/ qkm aufweist. 

Diese beso nd ere Situatio n stellt recht unterschiedli che Anfo r­
derun gen an di e Pl anung. Zugleich bringt , durch ein räumli ch 
un glei ches Bevölkerun gspotenti al noch verstärkt , di e unter­
schiedlich ausgeprägte Abh ängigkeit vo n der Land wirtschaft 
(Milchwirtschaft und Schafzucht) und vom Fischfan g Be­

schäfti gun gsprobleme mit sich . So sind Nord - un d O sti sland 
weit stärker von den genannten Erwerbszweigen abh ängig, 
al s etwa d er soz io-ö ko nomi sch und infras trukturell entwick el­

tere G roßraum Rey kjavik oder auch W est- und Südisland . 

In No rd - und Osti sland li egen di e Eink omm en erhebli ch 
unter dem Land esdurchschnitt, di e Arbeitslos igkeit ist info lge 
der Sch wankun gen beim F ischfa ng beträchtli ch höh er al s in 
den südli chen und westlichen Räum en . Zusätzlich z ieht di e 

saisonale Besc häfti gun g im Fischfa ng und der Fischverarbei­
tun g ein e saisonale Arbeitslosigkeit nach sich . Die gerin ge 

Bevölkerun gsdichte erh ö ht di e Sch wieri gkeiten bei der Ver­
so rgun g mit Infras truktur und bei der Ko mmunikati o n. Di es 
sind wesentli che G ründ e für di e erhebli che Landflucht, di e 
durch strukturell e Maß nahm en abz ufa ngen ist. Die jün geren 

Bevölk erun gsveränd erun gen zeigen eine gew isse Stabili sierung 
im ländli chen Raum. 

T abell e 2: Bevölkerungsentwicklung nach Bez frken 

1930= 100 Veränderung in °/4> Ein wohn er D ich te %-A ntei l 
Bezirk 

1978 Ein w ./qkm nach Bezi rk. 1960 1975 1978 1970-75 1975-78 

Reykjav ik 25 1 294 288 4 - ~, 1 83 09 2 69 2,4 37, 1 
Reykjanes 3 11 542 584 19 7,7 48 8 10 27, 1 21 ,8 

Ves turl and 1 25 147 148 6 1 ' ~ 1-t 21 4 1,5 6,3 
Vestfirdir 80 76 79 - 1 ~,3 10 27 1 1, 1 4 ,6 

Nordurl and vestra 103 10 2 106 ' 4, ~ 10 5 16 0,8 4 ,7 -
Nordurl and eys tra 13 1 159 167 8 4,8 25 055 1' ~ 11 , 2 

Austurl and 99 115 120 6 5 ,0 12 600 0,6 5 ,6 
Sudurland 11 6 138 14 2 4 ~, 9 19 3 19 0 ,8 8,6 

Land insgesamt 163 20 1 206 7 ' ' 2 23 877 '' 100,0 -,- -, -

')uclll': l·ran,kvacmdastofnun Riki~in~ . Ars.s k}' rsla 1978, S. 6·L Rl'\·kj.wik 1979. 
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!slan rfs Ver:::altungsstrnktur 

Island gil t. als ein e un abh ängige Republik (Lydvdid 

lsland s). Staa tsoberhaupt ist der Präs ident der R epu b lik, der 

in geh~im er und direkter W ahl auf 4 Jahre gewählt wird. D er 

Präs id ent i.i b t gem ein sam mit dem Parl am ent (A lthin g) di e 

Legislati ve, mit der Regierun g die exekuti ve Gewalt aus. Er 
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ern ennt und entläß t den Mini sterpräs identen, di e Mini ster 

un d lk.1 mtl'll . hc•q immt die Z.1h l und d ie· \u ig.1h,·n der 

Mini ster, führt de n Vo rsitz im Staatsrat und beru ir ,bs 

Althin g zu sein en Sitzun gen ein . E r hat ein beschränktes 

Veto recht bei Gesetzesinitiati ven so w ie ein begrenztes N o t­

vero rdnun gs- und Begnadi gun gs recht. 
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Abb. 2: Bevölkerungsentw icklung /901 - 1976 nach Bezfrken Hnd Ortschaften mit iibcr 300 Eimrnhncm 

1 Reykjavik 
2 Reykjanes 

3 Vesturland 
4 Vestvirdir 

S Nordurland vestra 
6 Nordurland eystra 

7 Ausmrland 
8 Sud urlan·d 

Quelle: Regional devclopment and planning in lccland. A brief sum mary. (Hrsg.:) Economic Devclopment Institut, Depanmcnt of Regional Oevclopment. - Reykjavik 1977. 
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Tabe ll e 3: Daten zu r Beschäftigung 

Großraum 
Reykjavik Wes t 

Arbeitslosigkeit 1969 0 ,6 0,7 
in % de r Bevölkeru ng 1970 0,3 0, ~ 

Anteil der in der 
Fischerei Beschäftigten 1969 4, 7 11 ,5 

Prozentuale Abweichung 
vom Landeseinkomm en + 5,7 - 7, 1 

Die Regierun g besteht aus dem Premi erminister und 9 

Mini stern , wobei eini ge zwei Resso rts verwalten (Bü ro des 
Mini sterpräs identen , Justiz und Kirch enangelegenh eiten, 
Sozialmini sterium , Fin anzen , Stati stisches Amt , Ges undh eit 

und soziale Sicherung, Industrieministerium, Landwirt­
schaftsministerium , Kultusministeri um, Verkeh rsmi niste­
rium, Fischereiministerium , A ußenministerium, H andels­

ministeri um). Die P lanungsko ntrolle im Kommun alen Be­
re ich obliegt dem Mi nisterium für so ziale Angelegenheiten , 
di e Planung für den ländlichen Raum ist dem Landwirt­

schaftsministerium z ugeordnet. Das Kabinett ist dem Althing 
verantwortlich . Das Althing kann gegen einen Mi nister einen 
., \'1 iß trauensantrag" stell en . 

D as Althin g, dessen Traditi on auf das Jahr 930 zurückführt , 
gilt als ältes tes Legislat ivparlament Europas. Ihm gehören 
heute 60 Mitglieder an , die auf 4 J ahre nach dem Verh ältni s­
wahlrecht gewählt werd en . 49 Sitze verteil en sich regional (5 
und 6 je nach Ein wohn erzahl der Regio n und I ~ Sitze für 
Reykj av ik) und 11 Sitze nach dem parteilichen Wahl ergebni s . 

Präsident 

Island Land 

Süd Nord Ost insgesamt 

0,3 ~,4 1,5 1,0 
0, ~ 1,8 0,9 0, 5 

11,5 9, 1 19,0 14, Z 

-4,7 - 9,5 - 15 , , 0 

E in Drittel der Mitglieder zählt zum O berhaus, zwei Drittel 
zählen zum Unterh aus. Beid e Häuser könn en Gesetzesinit ia­
ti ven einbrin gen, über di e getrenn t abgest immt w ird. Im Fall e 

einer N ichteini gun g kö nn en sie im Vere ini gten Althing mit 
Zweidrittelmehrheit verabschiedet werd en. D er H aushalt und 
and ere F in anzierungsgesetze werden grund sätzlich vom Ver­
eini gten Althin g besch lossen . 

Di e Verwaltun gsgli ederun g um faß t fo lgend e Teilräum e: 

8 (W ahl -) Bezirke (kj o rdaemi), 

~3 Kreise (syslur) mit Kreisräten von 3-8 M itgli edern , 

19 Städte (kaupstadir) mit Stadträten von 7- 15 Mitgliedern , 
Zl O (länd liche) G emeinden (hreppur). 

Im unbewohnten Landesinn ern sind die Verwaltungsgren­

zen ni cht fes tgelegt . Daneben gibt es noch eine Reihe von 
So nd erverwaltun gs räum en für die medizinische und ti erärzt­
liche Versorgun g, für Schul e, Kirche, Büchereien, Steuer­
erh ebung u . a. 

Entwicklungs-
der (parlamentarischen) Republik - institut 

Rechnungsprüfung 

Oberstes Gericht 

Staatsgerichtshof 

(direkt gewählt) 

Cl Cl 
C: C: 
::, ::, 

~ 
C: 
C: ., Cl) 

C: E 
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Regierung 
..__ 

Ministerpräsident und 9 Minister 

~ ... -~ C: t ~ 
Cl) 0 
> ~ 

Parlament 

(Vereinigtes Althing) 

Oberhaus und Unterhaus 

60 Mitglieder 

(direkt gewählt) 

Abb. 3: Schema des Regierungsaufbaues 

( für Wirtschaft) -

Präsident und Kabinett 
= Staatsrat 

Sozialministerium 
mit Planungsvorstand 
(für Bauleitplanung) 

Landwirtschaftsministerium 
( für Planung im 
ländlichen Raum) 
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Islands Planungsinstitutionen' 

Die Prüfung und Entwick lung räumlich er Planungen und 
Planvo rstellungen erfol gt - abgesehen von Fachplanun gen -
schwerpunktmäß ig durch drei Stellen: 

1. Ministerium für Soziale Angelegenhei ten, dem ein „ Pla­
nungsvornand" (Skipulagss tj orn) zugeordnet ist. Ihm ob­
liegt die Ä ufgabe, di e vorgelegten Planungsvorschläge zu 
bearbeiten sowie notwendi ge Neuplanun gen und Planfort­
führungen in die Wege zu leiten. Der Planungsvorstand 
wird von einem Planungsdirektor (Skipulagsstjori ) geleitet 
und ist vom Minister fi.ir Soziale Angelegenheiten enunnt . 
Der Planungsdirektor führt im Auftrage des Ministeriums 
und des Planungsvorstandes die Planungsaufträge durch, 
macht soweit notwendig eigene Erhebungen und berät die 
Planungsentwürfe mit den Kommunen. Er bestimmt mit 
dem Planungsvorstand die Rangfolge der Planungsaufgaben 
und überwacht die Durchführung der geltenden Planungs­
bestimmungen. Die Kommunen mit über 100 Einwohnern 
sowie sogenannte „Gesetzliche Handelsplätze" (Kleinge­
meinden mit Geschäftsniederlassungen) sind im Planungs­
gesetz von 1964 verpfli chtet, dem Planungsdirektor einen 
„Flächennutzun gsplan" vorzu legen. Dieser soll Aussagen 
über Hauptverkehrsstraßen, Wohngeb iete, Industri ege­
biete, Hafengebiete, Freiflächen sowie Verwaltungen 
enthalten. 

' Ministerium für Lan d ,virtschaft, dem ein land wi rtschaft­
liches Entwick lun~samt unterstellt ist. Dieses is t u. a. fi.ir 
die Planung im l:ind li chen Raum zuständi g. Der Direktor 
dieses Amtes so ll Untersuch un gen über den ländlichen 
Raum ausführen las ,en und Vorschläge für di e Planun g in 
ländlichen Räumen vo rl egen, di e vo n anderen zuständi gen 
Stellen geprüft werden. Das Amt verfü gt über Finanzmit­
te l, die 7\\'Cckhcstimmt verwendet werden können. 

3. ,, lm"·ick lungs institut" (Framkvaemdastofnun Rikisins J, 
das dem Kabinett untersteht. Dieses In stitut besitzt drei 
Abteilungen: eine Planungs-, eine Regional- und eine Dar­
lehensabteilung. Der Tät igkeit li egen die Zielvorstellungen 
zugrund e, jedem Bürger einen Arbeitsplatz zu sich ern , die 
natürli chen Lebensbedingungen zu bewahren sowie eine 
ausgeglichene regionale Entwickl ung zu fö rd ern. Im Insti ­
tut stehen wirtschaftli che Aufgaben im Vordergrund . Aus­
bau und Ent wicklun g bestimmter Erwerbszweige können 
durch den Regionalfond gefö rd ert werden, wobei die 
,,Regio nalpläne" des land wirtschaftli chen Entwick lungs­
amtes zu beachten sind . 

Das Ent wicklun gs institut wird von einem siebenköpfi­
gen Direktorenausschuß geleitet , der vom Althing gewählt 
ist. Die Darlehensabteilung des Entwick lungsi nstituts ver­
fügt über Förderm ittel in einer Höhe bis zu ~ % des Staats­
haushaltes:. 

1 Für die In fo rm ationen hierzu sei an dieser Stel le der isbndisL"hcn 
Botschaft in Bonn-Bad Godesberg gedankt. 
' Regional developmenr and planning in lceland . .A. brief summarv. 
(Hrsg.:) Economic Development Institut, Dcparrmenr of Regional 
Developmenr. - Reykiavik 1977 . 
3 'vlaster Plan for Reykjavik l%c-83. - Revkjavik 1966. 

Die Vergabe der Gelder h:i t sich nach den Vorgaben der 
Planungs- un d Regionalabteilung zu richten. 

Zusammenfassend läßt sich festhalten, da/~ die Planunge n in 
Island vom zuständ igen Ministerium überwacht bzw. ges teu­
ert werd en. Abweichend zu unseren Planun gs regelungen wird 
auch die komm un ale Planu ng ministeriell überwacht . Grun d­
lage hi erfi.ir ist ein Gesetz (Skip ul ags lög) vom ~ 1. Mai 1964 . 
Eine Regionalplan un g, die di e verschi edenen Belange koor­
diniert, wird ansatzweise in den Ministerien d'~rchgeführt. 
Ein Gesamtentwick lun gsplan li egt fü r das Land zur Zeit nicht 
vor. 

Ent :~•icklung der Planung in verschiedenen Bereichen 

Die „ räumliche" Entwicklun gsp lanun g in Is land hat sich 
sch rittweise entwickelt. In der ersten Phase, vor der Jahrhun­
dertwende, geschah dies oh ne staatli che Aufsicht un d Ei nflu ß. 
überwiegend durch die Eigenin iti ative von Kaufleuten und 
Unternehmern. Die zweite Phase, etwa ab 19 ~0, brachte 
staatli che Eingriffe, die vor all em im fiskalischen Bereich li e­
gen, indem der Staat durch die Einfi.i hrung von Steuern, Ein­
fu hrzöll en, Konzessionsvergaben ans Ausland die Staatsein­
nahmen erhöhte und öffentlich e Mittel fi.ir In vest itionen und 
Aufbauprogramme in ein zelnen Sektoren einsetzen konnte, 
wobei wirtschaft li cher Ausbau des Fischereiwesens , \Xlegebau 
(Brücken) und Hafenausbau einige Schwerpunkte darstellten. 

Die dritte Phase kann mit Anfang der 50er Jah re angesetzt 
werden. Damals erli eß das Althing erstmals ein en Erl aß mit 
regionalpolitischem Charak ter mit dem Bestreben, die Ar­
beitslosigkeit und den \,fange! an Arbeitsp lätzen in den Fische­
reisiedlun gen entl ang der Kü ste zu beseiti gen. In den Jahren 
1951-1961 gewährte das Min isterium fü r Soziale Angelegen­
heiten Zuschüsse und Darlehen an zah lreiche Gemeinden, um 
die Fischfangflotte und die fischverarbeitenden Betriebe zu 
modernisieren. 

Zwei parlamentari sche Empfehlungen des Althings 1953 
und 1955 , durch öffentli che In vestiti onen ei nen Ausgleich des 
regionalen Wachstums zu bewirken, sc heiterten. 196 ~ wurde 
ein » Arbeitsbeschaffungsfond'' (Stab ili sierun gsprogramm) 
eingeri chtet, der 1966 durch einen erweiterten „Beschäfti ­
gun gsausgleichsfond" (Langzeit-Wirtschafts-Programm 1963-
1966) abgelöst wurd e. Mit Hilfe von Zuschüssen un d Darlehen 
sollten ein umfasse nder Ausbau von Arbeitsplätzen und eine 
Diversifikation der Wirtschaft in den Prob lemgebieten bewirkt 
sowie lebensfähige Gebiete erhalten bzw. nicht aufgegeben 
werden. Ein öffen tli ches Zusatzinvestitionsprogramm von 
1969 förde rte den Ausbau der Wasserkraft, des Verkehrswege­
netzes (Straße, Häfen und Flugplätze) sowie vo n Schulen u. a. 

Die Aufgaben des Fonds wurden 197 1 durch das Entwick­
lungsinstitut Libern ommcn. 

Der Vers uch, die räum liche Entwick lungsp lanu ng in drei 
Phasen zu gli edern , stellt eine sehr verei nfach te Übersicht der 
räumlichen Entwick lungsvorstellungen und der Ent wick lungs­
politik dar, die weiterer Vertiefung bedarf. An zwei Beispielen 
soll ansatzweise gezeigt werden, wie sich in Island räumliche 
rI.rnung dars tellt : am Bauleitpl an Reykjavik 1 und im Bereich 
des ländli chen Raumes. 
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Abb. 4: Siedlungsstruktur im No rden Islands 
Quel le: wie Abb. 1, S. 103 

Bis etwa 1960 entwickelten sich viele Bereiche eigenständig 
un d un koordini ert . Die starke Zu wanderun g in den Raum 
Reykj avik und di e damit verbundenen fl ächenwirksamen An­
sprüch,e zwangen die Verwaltungen di eses Raum es zum Um­
denken. So verabschi edete der Stadtrat von Reykjavik 1960 eine 
Resolution, di e wichtige Anstöße für di e Planung in diesem 
Raum gab . Daz u gehörte der Auftrag an das Exekuti vkomitee, 
sofort eine Zu.sammenarbei t mit dem Planun gsvorstand und 
den benachbarten Kreisverwaltungen bezügli ch ein es Gesamt­
planes (Entwicklun gsplanes) für di e östlich und südlich an 
Reykj avik anschli eßenden Gebiete aufzun ehmen. Planungsex­
perten wurden hin zugezogen und zuständige Stell en aktiviert . 
Darüber hinaus fo rd erte der Stadtrat von Rey kj avik das Althing 
und das Kabinett auf, ein Planungsgesetz zu erarbeiten, das 
1964 verabschi edet wurde und damit di e Planungen auf eine 
Rechtsbas is stellte. Es entstanden die U ntersuchun gen „Das 
Zentrum Reykjavik" , ,, Verkehr in Reykj avik" und „ Reykjavik 
und Umland 1961 ". Am letzten Bericht hat sich der Planungs-

vorstand beteiligt, da es sich hi er um eine regionale Aufgabe 
handelte. Im Baul eitplan waren di e drei Bereiche nicht getrennt 
zu behandeln. 1966 war der „ Bauleitplan für Reykjavik 196 ~-
1983" abgeschl ossen. Maßgeblich haben Architekten und 
Städteplaner aus Kopenhagen (Prof. P. Bredsdoiff u. a.) mit­
gearbeitet. 

Der ländliche Raum war stets ein Gebiet umfangreicher Ent­
wicklungs notwendigkeiten. Die Planung in di esem Bereich war 
bereits in der „ Zweiten Phase" durch di e Genossenschaften 
und politisch durch di e Bauernpartei intensiviert worden. Seit 
1936 ex isti ert eine Landgewinnungsbehörde (Landnam Rfki­
sins), di e die Aufgabe hat, sich der verlassenen Gehöfte in 
Grenzlagen bzw. einsamen Gebieten anzun ehmen. Sie kauft 
di e Höfe auf und gibt Zuschüsse für di e Errichtung neuer Ge­
bäude bzw . zum Erh alt der alten. Dabei wird u. a. angestrebt , 
3 bis 10 H öfe in unmittelbarer N achbarschaft zusammen an­
zusiedeln , um Erschließungskosten zu senken und di e Isolie­
run g der Menschen zu verrin gern. 
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Bis in di e 70er Jahre hat sich die Entwicklungspolitik auch 
darauf konzentriert, die Kommunikation zu verbessern und 
regionale Wachstumskerne im ländlichen Raum einzurichten , 
die zugleich Grundlage für ei ne vielfältige industri ell e Ent­

wicklung darstellen . Dazu gehört auch der Ausbau der Wasser­

kraft im Südwesten und Nordosten Isl ands (Langzeit-Wirt­

schafts-Programm). In einer industriellen Diversifikation sieht 

die Regi erung einen Weg, sich von der starken Abhängigkeit 

von Fischfang und Land wirtschaft zu lösen. Die zweite 

Hälfte der 70er Jahre scheint zu zeigen, daß diese Politik ein en 

gewissen Erfol g hatte, da die Landflucht sich verrin gert hat. 

Die räumliche Entwicklung in Island verdeutli cht, daß mit 
Hilfe von „ planerischen" Maßnahmen den Nachteilen in die­
sem Raum entgegengewirkt werden muß. Dabei muß mit dem 
Mangel an Bodenschätzen , dem rauhen Klima, dem Raum-Be­
völkerungs-Verhältni s, der teueren Infrastruktur , dem kleinen 
heimischen Markt, der starken Abhängigkeit vorn Außenhan­
del bei gerin gem Ausfuhrvolumen, dem instabilen Fischfang, 
der Gefährdung durch die Natur ebenso wie mit einer höchst 
unterschi ed li chen Bevölkerungs- und Arbeitspl.~tzverteilung 
gelebt werden. Gerade angesichts der Häufung so vieler nach­
teiliger Faktoren wird eine Koordinierung aller Maßnahmen 
besonders wichtig sein. 


